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Der Führer im Kampf
Der Reichspressechef Dr . Dietrich veröffentlicht in der Na¬

tionalsozialistischen Parteikorresponvenz unter der Ueberschrifi
„Der Führer im Kampf" den nachfolgenden Artikel:

Immer wenn die Kräfte der Nation sich im Ringen um Zu¬
kunft und Schicksal zu höchster Kraftanspannung zusammen bal¬
len , dann weilen die Gedanken des deutschen Volkes bei seinem
Führer . Denn immer , wenn das Volk seinen Führer am Werke
sieht , ist es erfüllt von festem Vertrauen und größter Zuversicht,
schließt es sich enger zusammen und findet in der seelischen Ein¬
heit und kämpferischen Geschlossenheit mit dem Führer die höchste
Form seiner Kampfcntfaltung.

So war es in all den Jahren , in denen der Wille und die
Energie des Führers die Nation emporrissen aus dem Verfall
und die tiefe innere Verbundenheit mit dem Volke dem Führer
zur unaufhörlichen Krast .uelle seiner gigantischen Leistungen
wurde So war es immer in den entscheidungsvollen Augen¬
blicken der verganaenen 20 Jahre , in denen der persönliche Ein¬
satz des Führers die Schicksalsstunden der Bewegung meisterte
und dem deutschen Volke in schwerster Zeit den Emporstieg er¬
kämpfte. Stets hat der Führer gerade in jenen Phasen des
Kampfes , in denen das Glück zu schwanken schien und die größere
Ausdauer und Entschlußkraft die Entscheidung herbciführten.
durch sein leuchtend-es Beispiel seiner Bewegung und seinem
Volke die innere Kraft gegeben , die schweren Stürme kommen¬
der Monate zu bestehen, bis sich ihnen endlich die Waage des
Schicksals zum Siege neigte.

So war es immer — und so ist es auch jetzt:
Was vielen im Jahre 1923 und später in den Jahren des

Kampfes um die Macht auf den ersten Blick vielleicht als Rück¬
schlag erschien , wurde durch eine heroische Haltung dann in
Wahrheit zum innerlich größten Sieg . Was in den Jahren des
inneren Aufbaues und der kühnen Erneuerung der deutschen

Rüstung von manchen als vermessen angesehen wurde , hat dem
deutschen SoldatZn unsterblichen Ruhm und dem deutschen Volke
in Europa die größten Siege seiner Geschichte eingebracht. Im
» ergangenen Jahre hat der von höchster Verantwortung
getragene Entschluß des Führers , der bolschewistischen Drohung
Europas im letzten Augenblick ein Ende zu setzen, durch den un¬
vergleichlichen Heldenmut unserer Armeen die gewaltige An-
grifssrüstung der Sowjetunion zerschlagen . Er hat den bolsche¬
wistischen Staat als Aggressionsmacht gegen Europa niederge¬
brochen und ausgeschaltet. Und als dann nach einem verregneten
Spätherbst ein vorzeitiger harter Winter über die Schlachtfelder
Rußlands hereinbrach , ehe wir noch die letzten Früchte der ge¬
fallenen Schlachtentscheidungen ernten konnten, da ist es wieder
der Führer , der sich mit seiner ganzen Person einsetzt, um die
Schwierigkeiten zu beseitigen , denen sich unsere wahrhaft helden¬
haften Truppen nach sechsmonatigem ununterbrochenem An¬
griff tief in Feindesland unter ungünstigsten Witterungsbedin¬
gungen gegenüberseheu. Und wieder erleben wir , die wir dem
Führer auch in diesen Wochen nahe sein dürfen , einen jener
innerlich wahrhaft großen Augenblicke , in denen der Führer
über sich selbst hinauswächst , um an den Widerständen des Augen¬
blicks die Kräfte der Nation nur noch stärker zu entfalten.

In solchen Augenblicken erscheint uns der Führer schlechthin
als die Verkörperung des Lebenswillens der Nation . Er sieht
nicht sich selbst, nicht sein eigen Ich, sondern nur das Schicksal und
die Zukunft seines Volkes, zu deren ganzer Größe er sich empor¬
richtet. Damals wie jetzt fühlte der Führer nichts als k̂ n inne¬
ren Zwang und eine Pflicht , als Führer und Kämpfer der Na¬
tion unverzüglich und ohne jede Rücksicht zu handeln . Damals,
an jenem 13. März 1932, rief der Führer den Männern der Be¬
wegung zu:

„Ich weiß, daß Ihr , meine Kameraden , in den letzten Wo¬
chen Uebermenschliches geleistet habt . Allein , es darf heute
keine Rücksicht geben, die Notwendigkeit des Kampfes wird
durch die schon gebrachten Opfer nur noch erhärtet . Die Arbeit
wird und muß noch gesteigert, wenn nötig verdoppelt werden.
Anordmungen für die Wetterführung und Verstärkung des
Kampfes gehen bereits heute abend an die Organisationen
hinaus . Der zweite Wahlkampf hat mit dem heutigen Tage
begonnen. Ich werde auch ihn mit meiner ganzen Person
führen ."
Was der Führer damals in einem unerhört harten Ringen

r« fast übermenschlicher Leistung und Arbeitslast auf sich nahm,
»m der Bewegung den Sieg zu erkämpfen, das konnte er mit
Recht auch von jedem einzelnen seiner Nationälsozialisten ver¬
langen . Was er heute an Opfern und Hingabe von sich selber
sordert, das kann er auch von jedem einzelnen feiner Volksgenof¬
en erwarten , für deren Existenz er sein ganzes Dasein opfert
lnd für die seine Soldaten Tag für Tag ihr Leben einsetzen.

Seit mehr als sechs Monaten , seit Beginn des Ostfeldzuges,
«eilt der Führer inseinemHauptquartierimOsten,
» Lnet er sein Leben unter Verzicht auf jede Ablenkung in völ¬
liger Hingabe an seine gigantische Aufgabe den Notwendigkeiten
>es Krieges unter . Eine ungeheure Arbeitslast liegt vom Mär¬
zen bis in die späte Nacht auf seinen Schultern . Sie hat es ihm
in diesem Winter nicht einmal ermöglicht, Weihnachten
wie in den beiden Kriegsjahren zuvor inmitten seiner Front¬
truppen zu verbringen ; als Oberbefehlshaber des Heeres gestat¬
tete es ihm die Zeit nicht, sich mehrere Tage von seiner Nach-
richtenzetztzale im Hauptquartier zu entfernen . Selbst die weni¬
gen Stuk qr, in denen der Führer leine täglichen kurzen Mahl-

Unterseeboote versenkten 2««vo BRT.
Erfolgreiche Angriffe auf Feodosia

DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 5 . Jan.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im mittleren Abschnitt der Ostfront wur¬

den wiederum zahlreiche feindliche Angriffe und Vorstöße
erfolgreich abgewehrt . An den übrigen Frontabschnitten nur
örtliche Kampstätigkeit.

Angriffe starker Kampf - und Jagdfliegerverbände dich¬
teten sich gegen feindliche Stellungen und Schiffs im
RaumvonFeodosia. Fünf große Schiffe gerieten nach
Bombentreffern in Brand . Zwei Zerstörer und ein großes
Handelsschiff wurden durch Volltreffer schwer beschädigt.

Im Zuge bewaffneter Aufklärung gegen Großbritannien
griffen Kampfflugzeuge bei Tage Hafen - und Funkanlagen
auf den Färöer und Shetlands sowie Industrie¬
anlagen an der englischen OstkLste erfolgreich an.

Unterseeboote versenkten im Atlantik , im Eismeer
und im Mittelmeer vier Schiffe , darunter einen großen
Tanker, mit zusammen 2V ÜVÜ BRT . Zwei weitere Schiffe
wurden durch Torpedotreffer beschädigt.

In Nordasrika fanden keine größeren Kampfhand¬
lungen statt. Verbände der deutschen Luftwaffe griffen bri¬
tische Flugplätze , Molen und Flykstellungen beiBenghasi
an und belegten die Küstenstraße wirksam mit Bomben . I»
Luftkämpfen wurden fünf Flugzeuge abgeschossen.

Auf der Insel Malta wurden die Luftangriffe gegen
britische Flugplätze erfolgreich fortgesetzt.

Versuche einzelner britischer Bomber , das norddeutsche
Küstengebiet anzugreifen , blieben erfolglos . Die Zivilbevöl¬
kerung hatte einige Verletzte.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Wieder ausgedehnte Brände nach Luftangriffen auf Malta

DNB . Rom , S . Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

Aus dem Abschnitt von Agedabia ist nichts von Bedeutung
zu berichten.

Lebhafte Tätigkeit der Artillerie und Luftwaffe gegen unsere
Stellungen von Sollum.

In Luftkämpfen schoßen Jagdflugzeuge der Achsenmächte zwei
feindliche Flugzeuge ab.

Angriffe starker deutscher und italienischer Luftstreitkräfte auf
Malta halten neue sichtbare Erfolge . Ausgedehnte Brände
wurden verursacht, zahlreiche feindliche Flugzeuge am Boden zer¬
stört oder beschädigt . In Luftkämpfen mit den begleitenden deut¬
schen Jägern wurden zwei Hurricane abgeschossen.

Englische Flugzeuge warfen ohne Wirkung mehrere Bomben
auf die Insel Salamis . In der vergangenen Nacht unternahm
der Gegner einen Einflug auf Castelvetrano (Sizilien ) , wobei
unbedeutende Schäden verursacht wurden . Acht Personen wurden
getötet und 15 verletzt. Ei .r feindlicher Bomber wurde von der
Flak getroffen und zerschellte am Boden.

zetten gemeinsam mit den Angehörigen seines engsten militäri¬
schen und politischen Stabes einnimmt , richten sich nach der
Länge der jeweiligen Arbeitsstunden und Besprechungen, nicht
umgekehrt. Im übrigen aber möchte man nur wünschen , daß das
ganze deutsche Volk den Gesprächen des Führers lauschen könnte,
um an ihnen das Kraftbewußtsein und die Siegeszuver¬
sicht zu erkennen, die den Führer gerade auch in diesen Winter¬
wochen beseelen.

Die Macht des Willens , die sich im Füher verkörpert , und di«
Kraft der Persönlichkeit, die das Gesetz dieses Willens auf di«
Kämpfernaturen übertrug , ist das Geheimnis der Erfolge de,
nationalsozialistischen Bewegung . Was ihre Kämpfer zu Füh¬
rern gemacht hat , ist ihre Willensstärke . Eiserner Wille gab ihne«
die Kraft , jede Situation des Kampfes zu meistern und am
Ende den Sieg zu erringen . Dieser unbeugsame Wille ist di«
unerschöpfliche Energiequelle , aus der die Bewegung das Groß-
deutsche Reich erkämpfte, und dieser unbeugsame Wille , der heut«
jeden von uns ersaßen muß, wird dem Reiche auch seine leuch¬
tende Zukunft gestalten.

Wahrhaft große Siege werden im Leben nur nach harten Cha¬
rakterprüfungen errungen , an denen auch diejenigen nur noch
wachsen , die an schnelle und große Erfolge gewöhnt sind . I«
einem Weltkampf wie dem heutigen wird nur ein Volk den Lor¬
beer des Sieges verdienen , dessen Herzen im Feuer des Wider-
Bandes gestählt und in der Glut der Prüfungen gehärtet sind.

Nur durch solche Härte wird unser ganzes Volk die Größe des
Kampfes ermeßen . Aber wenn es diese Größe begriffen hat . und
und zusammenballt , wie es seine tapferen Soldaten tun . dann
in dieser Erkenntnis seine Energien zu höchster Leistung spannt,
kann es in ruhiger Zuversicht auf seine Kraft und seinen Sieg
vertrauen.

Der Blick auf den Führer hat einst den Nationalsozia»
listen die Kraft gegeben. Deutschland aus tiefster Erniedrigung
zu erheben . Der Blick auf den Führer erhebt heute das ganz«
deutsche Volk zu höchstem Einsatz und größter Kraftentfaltung.

Der finnische Wehrmachlsbericht
Helsinki . 5 . Jan . Der finnische Heeresbericht vom 4. Januar

lautet : Im Südabschnitt unternahm der Feind im Laufe des
Samstags mehrere Angriffe , die sämtlich zurückgeschlagen wur»
den, wobei er schwere Verluste erlitt . Die Zahl der gefallene»
Bolschewisten stieg auf über 600 . Vier feindliche Panzerwage«
wurden zerstört, einer bewegungsunfähig gemacht . Die Anzahl
der eigenen Gefallenen und Verwundeten war nur ganz gering ."
An den übrigen Frontabschnitten nichts von Bedeutung.

Erfolgreicher deutscher Gegenangriff
DNB Berlin . 5. Jan . An einer Stelle des mittlere«

Frontabschnitts der Ostfront erzielten die deutschen Trup-
oen am 4. Januar im Gegenangriff gegen eingedrungene bolsche¬
wistische Kräfte einen guten Erfolg An zwei Stellen war de,
Feind in einen Bachgrund vorgestoßen und hatte sich dort fest¬
gesetzt . Bei eisiger Kälte gingen die deutschen Truppen zum
Gegenstoß vor und warfen nach heftigen Kämpfen die eingedrun-
zenen Bolschewisten zurück. Entlastungsangriffe , die der Feind
!m Nachbarabschnitt durchführte , wurden von den deutschen
truppen ebenfalls im Gegenstoß vereitelt . Bei der Fortführung
des Gegenstoßes drangen die deutschen Truppen in einen vom
Feind zäh verteidigten Ort ein und setzten sich trotz heftigste,
Gegenwehr in seinem Westteil fest.

Gegen die Stellungen einer deutschen Infanterie -Division in
mittleren Frontabschnitt richteten sich am 4. Januar heftig«
bolschewistische Angriffe, die zum Teil mit Panzer-
» nterstützung durchgeführt wurden . Bei strenger Kälte wie-
en die deutschen Truppen alle feindlichen Angriffe unter schwe¬
ren bolschewistischen Verlusten ab . 2n diesen Kämpfen verloi
»er Feind außer zahlreichen Toten ' und Verwundeten mehrer,
Panzerkampfwagen . An verschiedenen Stellen des Kampfgbiete-
wurden die bolschewistischen Angriffsvorbereitungen von den vor
zeschobenen deutschen Artillerie -Beobachtern erkannt und unte>
wirksames Abwehrfeuer genommen Der Feind erlitt dabei wer
kere schwere Verluste.

Eingedrungene Sowjetkrätre werden vernichtet "

Berlin . 5 . Jan . Zu heftigen örtlichen Kämpfen kam es au
t. Januar an mehreren Stellen des mittleren Front
rbschnitts. Gegen eine von deutschen Truppen besetzte Ort
jchaft führten die Bolschewisten im Laufe des Tages einen er
jolglosen Angriff , der unter schweren Verlusten vor den deutsche,
Stellungen scheiterte . Zahlreiche gefallene Bolschewisten bedeckte,
nach der Abweisung des Angriffs das weite Schneefeld des Vor
zeländes.

In einem benachbarten Abschnitt gelang es dem Feind , n>
folge seiner zahlenmäßigen Ueberlegenheit und mit Unterstüt
;ung durch schwere Panzerkampfwagen , die vorgeschobenen deut
schen Sicherungen zu durchstoßen und indiedeutschenStel
lungen einzubrechen. Durch flankierten Gegenstoß wurd-
der feindliche Angriff zum Stehen gebracht. Die Kämpfe zur Ver
.richtung der eingedrungenen Feindgruppen dauerten in de,
Abendstunden des 4. Januar noch an.

Wirkungsvolle Bombentreffer auf sow¬
jetische Kriegs - und Handelsschiffe

DNB . Berlin , 5 . Jan . Nach den Angriffen deutscher Kampf¬
flugzeuge auf den Hafen von Feodosia am 4. 1 . stellten deutsche
Flieger in der Nacht zum 5 . 1 . fest , daß vor Feodosia 5 feind¬
liche Handelsschiffe von insgesamt etwa 19000 BRT in Hellen
Flammen standen . Diese Schiffe wurden, wie bereits gemeldet,
am gestrigen Tage von deutschen Fliegerbomben getroffen.

Außerdem erhielten während der Angriffe deutscher Kampfflug¬
zeuge am 4. 1 . zwei feindliche Zerstörer und 1 Transporter der
Bolschewisten von etwa 5 bis 6000 BRT . schwere Bombentreffer,
daß auch hier mit schweren Zerstörungen auf den getroffenen
Schiffen zu rechnen ist.

Schwere Verluste der Sowjets an
Menschen und Material

DNB . Berlin , 5 . Jan . Verbände der deutschen Luftwaffe be¬
kämpften am 4. Januar die bei Feodosia gelandeten bolschewist¬
ischen Truppen . Noch während der Ausladung faßten die Flug¬
zeuge die an Land gehenden Bolschewisten und störten durch ihre
wirksamen Angriffe die Landungen.

Bei diesen Angriffen wurden Transporter und Handelsschiffe
in Brand geworfen und ein feindlicher Zerstörer schwer beschädigt.
Außerdem (brachte ein Bombentreffer eine feindliche Flakbatterie
und zwei andere Geschütze zum Schweigen. Weitere Bomben ver¬
nichteten zwei Panzer und fünf Fahrzeuge.

Den bereits gelandeten Truppen im Hafengebiet brachten die
Hitschen Kampfflugzeuge schwere Verluste bei und zerstörten zahl-
- reiches Kriegsmaterial des Gegners . So ergab die Beobachtung,
daß mitten in die Ausladungen neben einem großen Transporter auf
den Kai vier schwere Bomben trafen, die große Verwüstungen an¬
richteten und die Bordwände des Schiffes schwer beschädigten.
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Derfolgungskümpfe auf den Philippinen
Japanische Angriffe auf Corregidor , Olongapo und Malolos

DNB Tokio , 5 . Jan . (Oad .) Die Marine -Abteilung der Kai¬
serlichen Hauptquartiers gab am Montag bekannt, daß die japa¬
nische Marine -Luftwaffe sich Lemübt, die restlichen feindlichen
Truppen auf den Philippinen zu vernichten, indem sie seit dem
I . Januar heftige Ang iffe aufdie Insel Corregi¬
dor , den Militärhafen Olongapo und den Luftstützpunkt Ma¬
lolos wiederholt.

Die japanischen Truppen , die den zurückgehenden
Feind verfolgen, brachen den feindlichen Widerstand an
verschiedenen Stellen und haben am Vormittag des S . Januar
die Stellungen an einem gewissen Punkt erreicht. Nach Beset¬
zung der ganzen nördlichen Hälfte der Halbinsel Bataan setzen
sie ihren Marsch nach Süden fort . Andererseits versuchen Philip-
pinos , die das Vorrücken der japanischen Truppen auf Va-
kanga verhindern und andererseits aus der Festung Corregi¬
dor entkommen wollen, einen letzten Gegenangriff,
abe die japanische Luftwaffe bombardierte seit dem 4 . Januar
morgens immer wieder militärische Anlagen in der westlichen
Hälfte Balangas . Gleichzeitig hat sie die Kasernen in der Um¬
gebung von Olongapo schwer beschädigt . Weiter berichtet Domei,
daß die japanische Luftwaffe , die mit den Vodentruppen zusam¬
menwirkt , einen Lastwagenzug überraschte, der auf der Fahrt von
Mariveles nach Balanga begriffen war , und mit Sicherheit
20 LKW . vernichtete. Der erwähnte LuftstützpunktMalolos liegt
in der Provinz Bulakan etwa 35 Kilometer von Manila und
10 Kilometer von der Küste der Bucht von Manila entfernt.

Auf der Balanga -Halbinsel eingeschlossen
Nach dem Rückzug aus Manila haben sich , Berichten von der

Philippinen -Front zufolge, die nordamerikanischen und philip¬
pinischen Streitkräfte völlig auf die Halbinsel Balanga
zurückgezogen , die die Manila - Bucht im Westen abschließt . An¬
dere Kräfte versuchen unter dem Schutz der Dunkelheit von die¬
ser Halbinsel aus nach dem Jnselfort Corregidor überzusetzen.
Die Hauptangriffe der japanischen Luftwaffe richten sich daher
in erster Linie gegen die Hafenstädte Balanga und Mari-
viles sowie der Felseninsel Corregidor. Dort wurden
zahlreiche militärische Einrichtungen zerstört und allgemein schwe¬
rer Schaden ungerichtet. Gegen das Jnselfort Corregidor werden
vor allem Stukas der Marine eingesetzt , deren Aufgabe darin
besteht, diö Artilleriestellungen und die Flakabwehr sowie andere
wichtige Einrichtungen zu zerstören. Weitere Formationen sind
bemüht, Landungen von der Halbinsel Balanga aus auf Corre¬
gidor zu verhindern.

Zur Lage der USA . schreibt „Japan Times and Advertiser" :
„Jetzt , da die Verteidigung der USA . auf den Philippinen zu¬
sammenbricht, nehmen die USA . ihre Zuflucht zu noch phan¬
tastischeren Versprechungen an die irrcgesührten Phi¬
lippiners, um sie in ihrem zwecklosen Kampf bei der Stange zu
halten . Roosevelt hat dem philippinischen Volk in einer Rund-
funkLotschast versprochen , daß die USA . es nie vergessen werde.
Worte statt Taten , Versprechungen statt Handlungen seien wie
gewöhnlich der Köder der ohnmächtigen Demokratien, um andere
zum Kampf für sie zu verlocken . Wie kann, so fragt das Blatt,
Hilfe aus USA die Philippinen erreichen? Selbst wenn die
USA . über eine Armee verfügen würden , die für eine Expedi¬
tion nach den Philippinen genügend vorbereitet wäre , selbst
wenn die amerikanische Industrie in der Lage wäre , den Kriegs¬
bedarf zu decken , selbst wenn die USA . genügend Schiffe hätten,
die Expedition nach Uebersee zu befördern , selbst wenn sie eine
Flotte besäßen , um einer solchen Expedition den Geleitschutz zu
geben, und schließlich selbst wenn die USA . über Stützpunkte im
Pazifik verfügen würden , die als Sprungbrett für die Entsen¬
dung von Flugzeugen dienen könnten, selbst dann würde die
Hilfe immer noch zu spät kommen. Die amerikanischen
Versprechungen werden jedoch angesichts der Tatsache , daß die
USA . über alle diese Erfordernisse zur Entsendung einer Hilfe
« ach den Phlippinen nicht mehr verfügen, noch lächerlicher. Jetzt,
da die USA . auf den Philippinen in die Verteidigung gedrängt
wird , sind die Inseln für sie eher eine Last als ein Vorteil . Die
USA . werden daher die Philippinen als Ballast über Bord wer¬
fen . Aber bevor sie es tun , hoffen sie , die Philippinen bis zum
letzten auszunutzen, uM den Japanern vielleicht eine zeitlang
Schwierigkeiten zu machen . Daher fordert Roosevelt die Philip-
pinos auf, den Kampf fortzusstzen , obwohl er sehr gut weiß,
daß es den Philippinen nichts nutzen wird.

USA -Truppen auf Luzon vor der
Vernichtung

Weiteres japanischesVordringen ans derHalbinselBalau
DNB . Schanghai , 5 . Jan . (Ostasiendienst des DNB)

Nach japanischen Meldungen , die von der Philippinenfront
hier eintrafen , steht die Vernichtung der Reste der USA-
Truppen auf der Insel Luzon unmitlelbar bevor . Die
japanischen Truppen haben den Feind nach der Eroberung
von Manila unablässig verfolgt und seinen Widerstand an
verschiedenen Punkten gebrochen. ; Der ganze Nordteil der
Halbinsel Batan ist bereits in japanischen Händen . Das
wettere Vordringen nach Süden macht gute Fortschritte.

Die etwa 50 kin lange und 30 km breite Halbinsel
Batan m >t dem Hauptort Balange schiebt sich in nordsüd¬
licher Richtung in die Bucht von Manila hinein und grenzt
diese westlich vom offenen Meer ab.

Die Kampfe in Richtung Singapur
. Widerstand britischer Verstärkungen vergeblich

Tokio , 5 . Jan . (Oad . ) Bei der Verfolgung des Feindes im
Grenzgebiet des Sultanats Selangor an der Westküste Malakkas
kam es , wie „Tokio Asahi Schimbun" von der dortigen Front
berichtet, nochmals zu heftigen Kämpfen, da die Briten Ver¬
stärkung von der 8 . Division erhielten , die sich hauptsächlich aus
Australiern zusammensetzt . Doch auch diesxx Widerstand ist
von den Japanern gebrochen worden, womit der größte Teil der
II , g . und 8 . Division des Feindes vernichtet ist.

Neuer japanischer Angriff aus Hawaii
Tokio , 5 . Jan . (Oad .) Japanische Kriegsschiffe griffen einen

HafenHawaiisan und beschädigten e i n U S A . - K r i e g s->
schiff schwer.

Zu dem Angriff auf Hawaii gibt die Marineabteilung des
kaiserlichen Hauptquartiers bekannt, daß japanische Kriegsschiffe
am 31. Dezember militärische Ziele in den Hawaii -Häfen Ka-
hului auf Maui , Hawiliwili auf Kauai und Hilo auf Hawaii
angriffen . Dabei wurden wichtige militärische Einrichtungen zer¬

stört und außerdem im Hafen von Hilo ein USA .- K riegsschiss
schwer beschädigt.

Japanische Luftangriffe auf Rangun und Singapur
Bangkok. S . Jan . Am Montag morgen wurden , wie der Sen¬

der Rangun meldet, bei einem erneuten japanischen Luftangriff
Bomben auf den Flugplatz von Rangun abgeworfen . Während
des Angriffs auf Rangun am Sonntag mittag stellten sich sechs
amerikanische Jäger den japanischen Flugzeugen zum Kampf.
Drei USA .-Flugzeuge wurden von den Japanern abgeschossen.
Der Sender Singapur meldet, daß in den frühen Morgen¬
stunden des Montags ein weiterer japanischer Luftangriff er¬
folgte, der Schäden und Opfer verursachte.

Brunei und Insel Labuan von Japanern besetzt
Tokio . 5 . Jan . (Oad .) Wie die Armeeabteilung des kaiserlichen

Hauptquartiers am Montag bekanntgibt , besetzten die auf Bri -
tisch - Nordborneo gelandeten japanischen Truppen am
8^ Dezember die Stadt Brunei und am 1. Januar die Insel
Labuan am Eingang der Brunei -Bucht.

Brunei , die Hauptstadt des gleichnamigen Sultanats , hat
rund 12 000 Einwohner . J- r der Stadt gibt es eine bedeutsame
Webwarenindustrie und auch der Handel mit Edelmetallen ist
beachtlich.

Verändertes Gesicht Neuyorks
Gens, S . Jan . Der „Daily -Mail "-Korrespondent in Neuyorl

gibt seinem Blatt eine Schilderung des Lebens und Treibens
in den USA . nach dem Kriegseintritt . In dieser Beschreibung
heißt es u . a ., das Gesicht Neuyorks habe sich völlig verändert.
Die Luxusanzcigen in den Zeitungen seien vollkommen ver¬
schwunden . Niemand werde mehr durch Reklamen aufgefordert,
neue Stromlinienautos und Automodelle von 1942 zu kaufen.
Es gebe keine Modelle 1942 zu kaufen. Inzwischen sei es dem¬
gegenüber bereits schwierig geworden, Bratpfannen oder sogar
Heftklammern und selbst Papier in den Geschäften zu kaufen.

In den amerikanischen Zeitungen befänden sich jetzt anstelle
der Luxusanzeigen groß aufgemachte Appelle der Regierung
oder der Zivilbehördcn , in denen von den USA .-Bürgern „Ruhe
und Opfer" verlangt würden . Die Luxuszeitschriften, an die man
in Amerika gewöhnt gewesen wäre , seien schon jetzt auffallend
dünn geworden. In den USA ., so bemerkt der Korrespondent
schließlich, beginnt man den Bauchriemen enger zu schnallen , ob¬
gleich es noch keinerlei Knappheit an Lebensmitteln und Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfs gebe . Aber auch das werde eines
Tages beendet sein . Und das wisse der Amerikaner auch . Dieser
Krieg werde die USA . zweifellos sehr hart treffen , vor allem
deshalb, weil viele Amerikaner seit langer Zeit an einen Ueber-
fluß gewohnt gewesen seien . Die Tatsache, daß die Regierung
plane, 50 Prozent der Staatseinnahmen für Kriegszwecke aus-
zugebcn , werde ganz bestimmt die bisherigen Verhältnisse im
Lande der „unbegrenzten Möglichkeiten" auf den Kopf stellen.
Bereits jetzt seien die Lebenshaltungskosten in den USA . um
weitere 10 Prozent gestiegen , und die USA .-Bürger begännen
dies immer mehr zu spüren. .

Wo blerbt die USA .-Dlolte?
Sorgenvolle Betrachtungen Liddell Harts

DNB Stockholm , 30, Dez . Der englische Militärkritiker Lid¬
dell Hart gesteht in einem Sonderbericht für die südamerika¬
nischen Zeitungen die schweren Sorgen der Engländer über dis
Entwicklung der Lage in Ostasien ein . 2n der dritten Kriegs¬
woche habe sich die Situation zweifellos bedenklich verschlechtert.
Dieses sei eine Folgerscheinung der zu Beginn erlittenen Schlap¬
pen. Außer der Offensive in Malakka hätten die Japaner auch
zur See glückliche Operationen in ständig wachsendem Matze
durchgeführt. Ihre Eeleitzüge gelangten ohne nennenswerte
Schwierigkeiten zum malayischen Archipel und schifften Truppen
auf wichtigen britischen und nordamerikanischen Besitzungenaus.
Hongkong sei gefallen, die Philippinen in schwerster Gefahr . Aus
Malakka seien die wichtigsten Zinngruben und Kautschukplan¬
tagen besetzt, auch sei Sumatra und , Singapur bedroht . Die
Schnelligkeit dieser Erfolge überrasche . Möglicherweise seien sie
auf das Verschulden der örtlichen Militärbehörden zurückzufüh¬
ren . Hart sieht angesichts dieser Entwicklung der Kriegsereignisse
insbesondere auch große Gefahren für die britisch -nordameri¬
kanische Eummiversorgung . Die japanischen Erfolge seien , so
meint der englische Militärkritiker weiter , nicht unvermeidbar
gewesen und beruhten auf der „zumindest augenblicklichen japa¬
nischen Seeherrschaft". Sie hätten durch eins Aktion der USA .-
Flotte vermieden werden können, falls diese eingesetzt worden
wäre , bevor die Japaner festen Fuß faßten . Liddell Hart beendet -
den Artikel mit dem verzweifelten Ausruf : „Wo bleibt die
IlSA .-Flotte ?" Die anglo - amerikanische Stellung bräche zusam¬
men und nur eine sofortige nordamerikanische Flottenaktio«
könne die Lage retten.

Der britische Militärsachverständige vergißt dabei die ihm bis¬
her nicht unbekannte Tatsache, daß die USA .-Flotte im wesent¬
lichen nicht aus Hawaii herausgekommen ist und dies auch nicht
mehr kann, nachdem der überraschende japanische Zugriff den
Perlhafen zu ihrem Grab gemacht hat.

ASA -Marinestreitkräfle geflüchtet?
DNB Tokio, 5 . Jan . Mit großem Interesse verzeichnet min

hier aus Batavia ein getroffene Berichte, wonach sich amerik»
nische Marinestritkräfte inden Gewässern Niederlän
disch - Jndiens aufhalten und wonach bereits ein Angriff d«
japanischen Luftwaffe auf die Einheiten der USA . -Schiffe er
folgt ist . Danach scheint sich das sogenannte Asiengeschwader
soweit es nicht in der Manila - Bucht eingeschlossen oder versenk
wurde , in die Gewässer Niederländisch- Jndiens zurückgezogen zi
haben . Darunter dürfte sich auch das Flaggschiff „Houston" mii
Admiral Hart an Bord befinden sowie der kleine Flugzeugträ
ger „Heron" Man nimmt an , daß sich jetzt die in den nieder
ländisch -indischen Gewässern operierenden USA .- Marinekräft,
schon mehrere Tage vor dem Fall Manilas von den Phlippinei
zurückgezogen haben.

Dllvidfterii »egen Sovnenlmner
Der Kampf des jüdischen Finanzkapitals gegen Japan

NSK Tschungkingchina ist das Aufmarschgebiet und die Etappe
aller japanfeindlichen Kräfte geworden. Tschiangkaischek , der Füh¬
rer der Kuomintang , ist, wie sein Lehrmeister Sun Yatsen,
Freimaurer . Er ist Mitglied der Pagodaloge , die der Eroßloge
von Massachusetts untersteht . Sein enger Ratgeber seit vielen
Jahren ist der australische Jude Donald . Als Freimaurer führt
Tschiangkaischek seinen Kampf gegen Japan unter dem Schlag-wort „Verteidigung der Demokratie"

. Die materielle Unterstüt¬
zung, die die Freunde der Demokratien gewähren , ist nicht eine

Hilfe der amerikanischen und englischen Völker, sondern der au
Geschäft und Verdienst interessierten jüdischen Finanz - und Jn-
dustriegruppen . Sie tätigen ausgedehnte Waffenliefe»
rungen, erst über die Südhäfen Chinas , dann über die Vurma-
straße. Noch im Oktober 1941 wurden hohe Kredite zur Stützung
der Währung der Tschungkingregierung gegeben, deren Bestand
durch fortschreitende Inflation bedroht ist . Es ist bezeichnend,
daß als „amerikanische Agentest" zur Durchführung der China¬
hilfe Juden , wie Daniel Arnstein mit seinen Assistenten Harold
Davis und Marco Hellmann , in Erscheinung treten . >

Die jüdische Macht der westlichen Demokratien kann sich aus
ein festverankertes und maßgebliches Judentum in China stützen.
Dessen Machtbewutztsein spricht eine deutliche Sprache , wenn es
sich durch den Presseattache der Britischen Botschaft in Schanghai,
Alexander , in einer Rundfunkansprache am 22 . September 1941
auffordern ließ : „Juden , gewährt England Unterstützung im
Kampf gegen die Achse ! Ihr dürft nicht versagen !"

Die Zahl der heute in China lebenden Juden gibt das „Jid¬
dische Leben"

, Schanghai , am 15 . März 1941 , mit 37 000 an.
21000 allein sollen in Schanghai leben , das „das Gesicht einer
jüdischen Stadt " angenommen hat . Sicherlich ist die Zahl in
Wirklichkeit viel größer . In der offiziellen Statistik werden Juden
als solche nicht besonders vermerkt . Hinzu kommt, daß nur die
seit der Jahrhundertwende eingewanderten Juden als Juden zu
erkennen sind , weil die Angehörigen der alteingesessenen Jude»
chinesische Tracht tragen , somit als chinesische Juden getarnt sind.

Vor Ausbruch des Kriges war China ein besonders
bevorzugtes Einwanderungsland für jüdische Emi¬
granten geworden. Es ist eines der wenigen Länder , in die sich
der jüdische Strom im Laufe der letzten Jahre ohne wirtschaft¬
liche oder politische Hindernisse ergießen konnte. China teilt sich
mit den Vereinigten Staaten und der Sowjetunion in den Ruf,
für die Juden aus aller Welt ein „Land der Verheißung^
zu sein.

Wie überall in der Welt eine Judenfamilie die Führung der
geschäftlichen und politischen Interessen der anglo - jüdischen Al¬
lianz hat , so leitete in China das Haus Sassoon die Geschicke.
Die Sassons nehmen eine monopolartige Stellung in den wich¬
tigsten Handelszweigen Chinas und Indiens ein . Sie , „die
Rothschilds des Ostens"

, verdanken ihren sagenhaften Reichtum
dem schändlichen Gewerbe des Opiumhandels und -schmuggeks,
der Vergiftung und dem Verderb ungezählter Millionen . Mit
großem Interesse wird von jüdischer Seite vermerkt , daß sich der
jetzige Chef des Hauses in Schanghai sehr lebhaft um die jüdi¬
schen Emigranten in China kümmert.

Wen man bedenkt, daß nach den neuesten Schätzungen die Köh¬
lenreserven Chinas mit 350 Milliarden Tonnen angegeben wer.
den, daß China 50 v . H . der Gesamtweltausfuhr der Wolfram¬
erze liefert , daß China in der Weltproduktion für Antimon führt,
wenn man die gewaltige Arbeitskraft der über 400 Millionen
zählenden Bevölkerung Chinas in Betracht zieht, dann versteht
man , warum China ein „Land der Verheißung " für die Juden
geworden ist, und dann wird auch klar , warum Sassoon und das
internationale Judentum so großes Interesse an einer zahlrei¬
chen Einwanderung nach China nehmen.

Die englischen Kapitalanlagen in Schanghai werden auf
110 Millionen Pfund , die zum größten Teil in Grundbesitz an¬
gelegt sind , und die nordamerikanischen auf 150 Millionen Dol¬
lar , vorwiegend in Form von Handels - und Jndustrieinteressen,
gesetzt. Noch im Oktober wurde der Anteil Großbritanniens und
der USA . an der Einfuhr sogar mit 80 v . H . angegeben . Es ist
eine Tatsache, daß der Handel und Reichtum Schanghais , das
„Neuyork des Ostens"

, nahezu völlig in den Händen englischer,
nord-amerikanischer und chinesischer Juden lag.

Die Errichtung des großasiatischen Raumes trifft also tatsäch¬
lich in erster Linie die jüdische Vormachtstellung in China Ge-
tarnt wie immer haben die jüdischen Interessen die gleiche Ziel,
richtung , wie die politischen Bestrebungen der den Juden dienst¬
baren Regierungen ibrer Wirtsvölker . Daß sich in dem Imperia¬
lismus eines Churchill und vor allem Roosevelts den Japanern
der Herrschaftswahn des internationalen Judentums entgegen¬
stellt, wird ihnen offenbar . Durch die Tatsache, daß China Kriegs¬
gebiet ist , unterstehen die Juden , nun einmal durch ihre Natio¬
nalität als Freunde der Engländer und Amerikaner gekennzeich¬
net , in den europäischen Niederlassungen den Bestimmungen für
Feindangehörige . Schon am 30 . Dezember 1938 mußte sich die
„Jewish Chronicle " über einen wachsenden Antisemitismus in
der Mandschurei und in Nordchina beklagen. Eine endgültige
Regelung wird nicht auf sich warten lassen.

Roosevelt veranstaltet Kollekte
Berlin , s . Jan . In einer vom Staatsdepartement der Ver¬

einigten Staaten herausgegebenen Erklärung werden „geig-
netePersönlichkeiten" aufgefordert , ihre Zustimmung z«
der gemeinsamen Erklärung der Nationen zu geben. Diese Er¬
klärung lautet : „Um den freiheitsliebenden Völkern , die durch
Waffengewalt zum Stillschweigen verurteilt sind .die Gelegen¬
heit zu geben, der Erklärung der verbündeten Nationen zuzu¬
stimmen, nimmt die Regierung der Vereinigten Staaten als
Verwahrer dieser Erklärung Zustimmungskundgebungen zu den
Leitgedanken obiger Erklärung von geeigneten Persönlichkeiten,
die keine Regierungen darstellen , an"

Dieser von Roosevelt, Stalin und Churchill in Ermangelung
militärischer Erfolge und als Ersatz für diese gestartete diploma¬
tischen Bluff wirkt geradezu wie eine Kollekte, bei der „geeig¬
nete Persönlichkeiten" gesammelt werden , die man dann
als „Garanten des Sieges " zu plakatieren versuchen möchte . Von
den 20 „Regierungen "

, die bereits ihre Zustimmung zu diesem
Theatercoup gaben , ist der bei weitem größte Teil ohne Land
und Volk und ihre Akteure sind damit auch nur mehr oder
weniger „geeigneten" Persönlichkeiten, um deren Vermehrung
nun so eifrig geworben wird.

»Roosevslls Narrenzirkus»
Japanisches Urteil über die Washingtoner Erklärung
Tokio. 5 . Jan . (Oad ) Der Regierung nahestehende Kreise be-

jeichnen , wie Domei berichtet, die Teilnahme der 26 Natio¬
nen an dem Atlantik - Abkommen als „Narrenzirkus"
and nennen diese Aktion eine tolle Unternehmung , die von den
Vereinigten Staaten und Großbritannien schon seit einiger Zeit
vorbereitet worden sei , um die Aufmerksamkeit des Volkes von
sein unersetzlichen Verlust Manilas abzulenken. Die Bekanntgabe
über die Unterzeichnung des Dokumentes kam unmittelbar nach
sem Fall von Manila. Nachdem die Pazifikflotte zerschla¬
gen war , wußten die Vereinigten Staaten , daß die Stellung der
Philippinen hoffnungslos war , und sie hatten genügend Zeit,
sich entsprechend vorzubereiten . Die Vereinigten Staaten haben
sich seit mehr als einer Woche das Volk durch Presse und Rund-
sunkprogramm sorgfältig au ) den Fall Manilas vorbereitet und
sie Bedeutung dieses Stützpunktes herabgemindert , der erst vor
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einigen Monaten mit großem Propagandaaufwand als die stärkste
Bedrohung der Vereinigten Staaten gegen Japan herausgestellt
wurde . Corregidor wurde mit einem „zweiten Gibraltar"
verglichen . Es wird darauf hingewiesen , daß nahezu alle Regie¬
rungen , die das Washingtoner Dokument Unterzeichneten , ent¬
weder kleinere zentralamerikanische Nationen sind , die sich in
keiner Weise gegen den großen Nachbarn im Norden auflehne
können , oder aber Regierungen , die nur dem Namen nach existier
ren und die weder über ein Gebiet , noch über ein Volk herrschen.
Die Lächerlichkeit wurde sogar dadurch auf die Spitze getrieben,
daß Flüchtlings - Regierungen , wie Luxemburg . Jugoslawien , die
Tschechoslowakei, Belgien , die Niederlande , Griechenland , Nor¬
wegen und Polen mit herangezogen wurden.

Runrüniens Entschluß : Kampf bis zur Ver¬

nichtung des Bolschewismus
Bukarest , 5 . Jan . Die rumänische Presse unterstreicht

in ihren Betrachtungen am Sonntag allgemein die Pfl cht
und die Entschlossenheit der ganzen rumänischen Nation , bis

zur endgültigen Vernichtung der bolschewistischen Gefahr wei¬

lerzukämpfen.
Sämtliche Sonntagsblätter veröffentlichen den Tagesbefehl

von G - neral Mihai Lascar , des Kommandanten der 1 . ge¬
mischt n Gebirgsbrigade , in dem esu . a . heißt : „ Wenn wir

freie Menschen bleiben und nicht der kommunistischen Ver¬

sklavung zum Opfer fallen wollen , so muffen wir alle un¬
sere Kräfte anspannen , um den Endsieg zu erringen . So¬

lange die bolschewistischen Armeen nicht vernichtet sind , gibt
es keine Sicherheit im Osten . Der König und der Staats-

sührer haben ln schlossen, daß wir unsere Kraft an der Seite
der deutschen Kameraden bis zur völligen Vernichtung des

Bolschewismus sortsetzen" .

Im gleichen Sinne äußern sich die rumänischen Blätter
Lei der Kommentierung der Neujahrsbohchaft des Führers.

Ganz Palästina für die Juden
Churchill befürwortet Evakuierung aller Araber

DNB . Rom , 5 . Januar . Nach seiner Rückkehr aus Kanada
nach Washington hatte Churchill , wie Stefani aus New Park
erfährt , eine Unterredung mit einer bekannten jüdischen Persön¬
lichkeit . Auch Lord Halifax habe dieser Unterredung beigewohnt,
in der die Frage eines jüdischen Palästina erörtert wurde.

Churchill habe sich , wie Stefani berichtet ; dafür ausgesprochen,
daß ganzPalästina zu einem jüdischen Staat ge¬
macht werde. Er habe die Ansicht geäußert , daß die Araber
über genügend Länder verfügen , um sich wo anders niederzulassen.
Die Araber müßten aus Palästina evakuiert werden . Die Palästina-
Frage stelle einen gordischen Knoten dar , der durchgehauen werden
müsse. Die Hilfe , die die Juden der ganzen Welt der britischen
Sache angedeihen lassen, erfordere , daß diese Frage derart gelöst
werde ? daß ganz Palästina nur den Juden gehöre.

Falkland -Inselri an Argentinien zurück!
Buenos Aires , 5 . Jan . Zum 169 . Jahrestag der Besetzung der

Fal
'kland - Jnseln durch England hat der Ausschuß zur Wieder¬

gewinnung der Falkland - Jnseln ein Communiqus veröffentlicht,
in dem der Protest gegen den englischen Raub und der Wille
Argentiniens erneuert wird , nicht eher zu ruhen , als bis dem
argentinischen Volk sein unbestreitbares Recht wiedergegeben
sein wird.

Eden ützer das Mtisch-tzolsHewislische Komplott
, Berlin , 5 . Jan . Der englische Außenminister Eden hielt am
Sonntag abend im Rundfunk eine Ansprache , in der er die Ein¬

drücke seiner Reise nach Moskau schilderte . Er bestätigte dabei,
daß England entschlossen ist, ganz Europa den bolsche¬
wistischen Mördern auszuliefern. Seine Besprechun¬
gen mit Stalin und Molorow hätten der „Organisation des
Friedens und der Sicherheit nach Sem Kriege " gegolten , erklärte
Eden . Man habe die „Verhütung künftiger deutscher Aggressio¬
nen " und die Friedensbedingungen ( !) besprochen . Die Ab¬
machungen seien „weitgehender als irgend welche anderen poli¬
tischen oder militärischen Besprechungen , die zu irgend einer
Zeit seit dem letzten Kriege stattgefunden hätten " .

Nach allem , was bisher über die englischen Pläne bekannt
geworden ist , kann kein Zweifel bestehen , daß zur gleichen Zeit,
als Churchill in Washington mit Roosevelt die Erbschaft des bri¬
tischen Weltreiches regelte , der Salonbolichewist Eden den uro-
päischen Kontinent an Stalin verschacherte . Am sein eigenes
Leben zu retten , sieht das plutokratische England keine andere

/ Wahl . Während seine Politiker in ihren Agirationsreden heuch-
/ lerisch noch von dem angeblichen Kampf für Freiheit und Zivili¬

sation faseln , willigt England offiziell ein , die europäschen Völker
dem blutigen Tyrannen Stalin und seiner GPU . in die Hände zu
spielen . Ein schnöderes Beispiel britischer Treulosigkeit läßt sich
kaum finden.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , S. Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz an fünf tapfere und be¬
währte Offiziere : Generalmajor Rauch , Kommandeur eines In¬
fanteriedivision , Oberst Holm, Kommandeur eines Infanterie¬
regiments , Oberst Kreß, Kommandeur eines Gebirgsjägerregi¬
ments , Oberleutnant Eunzert, Führer einer Pionierkompanie,
Oberleutnant FIietzbach, Führer in einem Artillerieregiment.

Ferner an hervorragende Truppenführer : Major Nebe, Va-
taillonskommandeur in einem Schlltzenregiment , Hauptmann
Jüttner, Bataillonskommandeur in einem Infanterieregi¬
ment , Rittmeister Sachenbacher, Chef einer Nadfahr-
schwadron , Oberleutnant Dienenthal, Chef einer Radfahr¬
schwadron , Oberleutnant Vohburger, Kompaniechef in einem
Infanterie -Regiment , Oberleutnant Seidel. Bataillonsführer
in einem Jnf .- Reg . , Oberfeldwebel Ziemer, Zugführer in einem
Üns .- Reg ., Feldwebel Sieger, Zugführer in einem Jnf .-Reg.

Nibbenlrop zu einem Besuch in Un «*"rn
DNB . Berlin, S. Jan . Der Reichsministe : des Auswärtigen

« ou Ribbentrop hat sich am Montag abend aus Einladung des
Reichsverwesers des Königreichs Ungarn , Nikolaus von Hortyu,
« nd der königlich ungarischen Regierung zu einem mehrtägigen
Wejuch nach Ungar « begeben.

OchwaczwoO >' -» T . zesch- »» ' « ;

Streiflichter
Offenbarung des Gemeinschaftsgeistes

Wen etwas den innigen Zusammenhang von Front und Hei¬
mat recht dartun konnte , so war es das überwältigende Er¬

gebnis der Sammlung von Pelz - , Woll - und Winter¬

sachen für die Front . Die Heimat hat gezeigt , daß es ihr geradezu
ein Bedürfnis war , der Front einmal ihre ganze Sorge und

Fürsorge zu beweisen . Es war geradezu , als ob sie darauf gewar¬
tet hätte , der Front mit dieser einzigartigen Sammlung ein

Weihnachtsgeschenk machen zu können , das alle Liebe enthält,
die ein Volk nur zu geben vermag.

Die Kriegshetzer in USA . und England haben versucht , ihre
Völker mit der Lüge , das deutsche Volk wolle nicht mehr , in
eine iüße Illusion zu wiegen . Die Antwort , die der Appell des

Führers an die Eebefreudigkeit des Volkes fand , hat auch diese
Illusion vernichtet . Die Mannigfaltigkeit , die Güte und die Fülle
der abgegebenen Sachen — abgegeben im dritten Kriegswinter!
— zeigen die innere Anteilnahme des Volkes , das einfach
glücklich war , seinen Soldaten einmal beweisen zu können , w:e

fest es zu ihnen steht Das Volk hat mit Freuden sein Letztes
gegeben , und das mit der gleichen Begeisterung und dem gleichen
Opferwillen wie seine Vorväter in den Freiheitskriegen.

Die Zeit war sogar zu kurz, um alles zu erfaßen , was die

Heimat abgeben wollte . Ungezählte Menschen , die mit der An¬

fertigung von Wollsachen noch nicht fertig geworden sind , wollen

noch diese Woche dafür benutzen . Also Nachschau halten , was noch

abgeliesert werden kann!
* r

* Die Washingtoner Fassade
Der in Washington Unterzeichnete „Pakt der Solidarität"

scheint nicht einmal einen besonderen Beifall bei den Völkern zu
finden , deren Vertreter ihn unterschrieben haben , denn jedermann
sieht , daß er keine Allianz bedeutet und keine neuen militärischen
Bindungen enthält , sondern daß er nur eine Fassade errichtet,
hinter der jedoch weder die tiefgehenden Gegensätze der Inter¬

essenten noch die Mißstimmung über den bisherigen Verlauf des

gemeinsamen Krieges versteckt werden können . Der erste der bei¬
den Grundsätze des Solidaritätspaktes ist ein klassisches Beispiel
angelsächsischer Phrasierungskunst , indem gesagt wird , H-ie Ver¬

tragsmächte verpflichteten sich , ihre militärischen und wirtschaft¬
lichen Kräfte gegen die Mitglieder und Anhänger des Dreier¬
paktes einzusetzen , „mit denen sie sich im Kriege befinden "

. We¬
der befinden sich die Vereinigten Staaten mit allen Ländern im

Kriege , mit denen England im Kriege steht , noch vollends die

Sowjetunion , die sich , wie auch in der englischen Presse festge-
siellt wird , ebensowenig bei den Gespeichen mit Eden wie durch
den Solidaritätspakt zum Eintritt in den Krieg gegen Japan
verpflichtet hat . Was aber die gemeinsame Kriegführung angeht,
so hat ein südamerikanischer Diplomat den Washingtoner Ver¬
trag durch die Feststellung charakterisiert : Jeder behält , was er
hat , und kämpft auf eigenes Konto . Der Solidaritätspakt tritt
also an die Stelle von alledem , was in Washington und Moskau
nicht erreicht wurde , obwohl es sich die Engländer so dringend
wünschten.

Kanada — Raum ohne Volk
Es ist jetzt fast vier Jahre her , seit ein gewisser Mister Pbarra

in der Neuyorker Zeitschrift „The Commentätor " jenen aufsehen¬
erregenden Artikel veröffentlichte , der die Ueberschrift trug:
„Wenn England nach Westen zöge"

. Dieser Aufsatz beschäftigte
sich mit den damals ernsthaft erwägten Plänen einer Uebersied-
lung des Großteils der britischen Bevölkerung , der Industrie,
der Wirtschafts - und Regierungs - Befehlsstellen und nicht zuletzt
der Flotte nach Kanada . Alljährlich sollte eine Million Briten
über den großen Teich geschafft werden , um aus der schlimmen
Gefahrenzone des Insel - Mutterlandes weg und in ein Land
hineinverpflanzt zu werden , das praktisch jede denkbare Zahl
Briten aufzunehmen in der Lage wäre . Nach 18 bis 20 Jahren
sollte diese große Völkerwanderung im wesentlichen abgeschlossen
und dem Britisch Empire ein neues unangreifbares Herz gegeben
sein , das aufs friedlichste an der Brust des amerikanischen Freun¬
des zu klopfen vermöchte . Auf diese Weise dachte man sich die bri¬
tischste aller denkbaren Lösungen des infolge der englischen Ein¬
mischungspolitik unausweichlich heraufziphenden großen Gewit¬
ters . Vom fernen Kanada aus gedachte man die Welt auch wei¬
terhin im Stile der letzten dreihundert Jahre auszubeuten . —
Inzwischen ist , nicht zuletzt infolge des durch Pankees und Briten
leichtfertig heraufbeschworenen Krieges , ein guter Hundertsatz
der damals prophezeiten Schwierigkeiten und Gefahren grau¬
same Tatsache geworden : mehr noch, es hat sich gezeigt , daß das
britische Weltreich bereits in feinen Fugen wankt und daß
obendrein der letzte Zufluchtsplatz Kanada aufgehört hat . ein
sanftes Ruhekissen zu sein . Angesichts der Unfähigkeit Großbri¬
tanniens , seinen Dominien fühlbaren Schutz zuteil werden zu
lassen , ist Kanada mit vollen Segeln in die Arme der USA .-
Plutokraten gesegelt und ist drauf und dran , seine Selbständig¬
keit völlig aufzugeben , nachdem bereits die Vereinigten Staaten
als Schutzmacht anerkannt worden sind und die Aufhebung der
Zollgrenzen die wirtschaftliche Vormachtstellung Washingtons
verbrieft und besiegelt hat . — Kanada ist in der Tat ein Objekt,
um das sich schon nach angloamerikanischen Begriffen ein Treu¬
bruch und Verrat lohnen würde . Ein Drittel größer ist seine
Gesamtfläche als diejenige des fünften Erdteils Australien , aber
nur knapp 11 .1 Millionen Menschen wohnen dort ; 1,2 Köpfe
demnach auf den Quadratkilometer . 30 Prozent des gesamten
Wcizen -Weltlandels basiert auf kanadischen Herkünften , 10 Pro¬
zent der Welterzeugung an Zeitungspapier wird hier produziert.
Kanada ist der drittgrößte Kupferproduzent , der viertgrößte Zell-
wolleherstcller , das viertgrößte Eoldland der Erde . Und noch
immer nickt sind seine Reserven angegriffen ; die Menschenleere
verbietet eine rationelle Nutzung seiner Werte . Wäre das nicht
ein gefundenes Fressen für Onkel Sam?

Kleine Nachrichten aus aller Wel

Generaldirektor Dr . Borbet si-. Der Generaldirektor des
Bockmmer Vereins , der Ruhrstahl AG . und der Hanomag,
Dr . Ing . e . h . Walter Borbet , ist am Sonntag im 60 . Le¬
bensjahr gestorben )

Mufenmsdiebstahl nach 15 Jahren aufgeklärt . Die Ehren¬
kette der Metzer Bürgermeister , ein Geschenk des deutschen
Kaisers an die Stadt im Jahre 1893 , befand sich in der

Franzosenzeit im Metzer Heimatmüseum in einer Glas¬
vitrine . Im Jahre 1926 oder 1927 wurde diese Vitrine auf¬
gebrochen und die kostbare Ehrenkette geraubt . Dieser Dieb¬

stahl war bisher in der Öffentlichkeit gänzlich unbekannt
gewesen . Da die Akten über diesen mysteriösen Diebstahl
noch nicht vorliegen , kann erst zu einem späteren Zeitpunkt
über diesen aufsehenerregenden Fall berichtet werden.

Sekte 3

Aus Stadt und Laud
Aliensteig , de« 6 . Januar 1K12

V » i'üun >»« >ui ' gsu « » i 6 . Januar von 17 42 bi» S.IK

Wochevdievstplan der Hitler -Jugend vom 5 .- 10 . Januar 1S42

D. I . Fähnlein 27/401 . Das Fähnlein tritt am Mittwoch wie

folgt an : Igz . I um 15 Uhr Turnhalle . Igz . II um 14 30 Turn¬

halle , Igz . III um 14 Uhr Turnhalle , Iungenschast 10 um 15 Uhr
Eckulhaus Bernrck . Verantwortliche Führer : Raisch , Nüßle,
Brudi , Rath . — Am Samstag , 10 . Januar 1942 treten sämtliche
Führer einschl. Hordensiihrcr um 15.30 Uhr an der Turnhalle an.
F . v . D . : Hauptjungzugfuhrer Grunau.

H .J . - Gefo ' gschaft 26,401 . Schar I und II! tritt am Mittwoch,
den 7 . Januar um 20 Uhr am Heim in Egenhausen an . Führer

. vom Dienst : Scharführer Kolmbach . — Schar II Walddorf macht
Kameradjchajtsdienst . F . v . D . : Kameradschaftsführer Hans Braun.
Der Führer der Gefolgschaft 26,401 : Widmaier , O .-Iungzugfuhrer.

»

Noch ist es Zeit zur Abgabe vou Woll - « ud

Wiutersacheu
^.

" ?Die Sammlung von Woll - und sonstigen Wintersachen für unsere
Soldaten wird in Alten steig am Mittwoch und Donners¬

tag je von 2— 5 Uhr fortgesetzt.
Wäre der Führer ain 22 . 6 . nicht zum Gegenangriff im Osten

geschritten und den Bolschewisten zuvorgekommen , so wäre das
Unglück unsagbar , das über Deutschland durch den geplanten An¬
griff Stalins hereingebrochen wäre . Unsere Soldaten stehen nun
Dank des rechtzeitigen Gegenangriffs und der Tapferkeit unserer
Soldaten tief im russisch , n Raum und halten dort die Front trotz
den Unbilden des harten russischen Winters . Ihnen dabei zu hel¬
fen , soll unser Dank an sie sein . An den genannten zwei Tagen
ist in Altenstcig Gelegenheit geboten , nochmals in den Haushal¬
tungen nachzusehen , ob nicht dieses oder jenes entbehrt und un¬
seren tapferen Soldaten zur Verfügung gestellt werden kann.

Das ^ e dküchengericht
Auf Anweisung des Staatssekretkär für Fremdenverkehr Her»

mann Esser wird in diesen Tagen eine Anordnung ergehen , di«

für die Versorgung der Gaststättenbesucher von größter Bedeu¬
tung ist.

Am Montag und Donnerstag jeder Woche haben künf¬
tig die Speisenkarten in allen Gaststätten während
des ganzen Tages das Feldküchengericht anzubie-
ten — einen Eintopf oder ein Tellergericht einfachste!
Art , für das die Rezepte vom Institut für Kochwissenschaft
lFrankfurt a . M .) , einem Gemeinschaslswerk der Hermann - Esse»
Forschungsgemeinschaft und des Oberkommandos des Heeres , aus¬
gegeben werden . Die Heimat wird damit Speisen kennenlernen,
wie sie von den Feldküchen hergestellt und ausgegeben werden
und sie wird darauf ein Bild gewinnen , wie vielseitig die Lei¬
stungen sind , welche die gegen früher wesentlich verbesserten Feld¬
küchen vollbringen . Die Heimat wird an diesen Tagen gewisse»
maßen aus dem gleichen Topf essen wie der Soldat an der Front

Für oas Feldküchengericht darf höchstens eine 50- Eramn»
Fleischmarke genommen werden , erforderlichenfalls ferner Fetb
marken bis zu 10 Gramm oder Nährmittel - und Brotmarke»
Neben dem Feldküchengericht kann an den Montage»
und Donnerstagen als Hauptglericht nur das markenfrei«
Stammgericht angeboren und verabfolgt werden . Ausnah¬
men von diesen Bestimmungen sind auch für Veranstaltungen all«
Art , Hochzeiten usw nicht zugelassen.

Der Preis der Gerichte wird äußerst berechnet ; die Gaststätte»
erbrinnen damit eine wesentliche Leistung der Allgemeinheil
gegenüber . Das Feldküchengericht trägt ferner der Arbeitstag«
in den Gaststätten Rechnung und entlastet sowohl den Küchen-
betrieb als auch die Bedienung . Das Feldküchengericht wird an
Montag , den 12. Januar 1942 , erstmals in allen Gaststätten d«
ganzen Reiches ausgegeben werden.

Es geht um Minuten
Die dunkelsten Tage liegen nun hinter uns . Im Januar be¬

ginnt der Anstieg des neuen Jahres , im Januar hebt sich der
Sonnenball jeden Tag ein Stückchen höher über den Horizonts
im Januar wird der erste Schritt dem Frühling entgegen getan.

Nicht , daß wir diesen Fortschritt jetzt schon merkten ! Es ist
noch immer reichlich dunkel , es ist noch immer Nacht , wenn mor¬
gens der Wecker rasselt und für viele schon wieder dunkel , wenn
sie abends von der Arbeit heimkommen . Aber in diesen Wochen
vollzieht sich der große Wandel . Es geht zuerst nur um Minuten,
vie für uns noch nicht spürbar werden . Täglich eine Minute an
Tageslicht gewonnen , dann zwei und drei Minuten am Tag,
morgens wird es ein bißchen früher hell , nachmittags ein paar
Minuten später dunkel . Wenn wir die Mitte des Monats Ja¬
nuar überschritten haben , dann wird es uns eines Tages plötz¬
lich klar : die Tage werden länger!

Aber es ist schon viel , wenn man jetzt , in den ersten Tage»
des neuen Jahres , weiß , daß es so ist. Wenn man das frohe Be¬
wußtsein in sich trägt , daß uns jeder Tag unaufhaltsam dem
Frühling ein Stückchen näher bringt . Das bezieht sich freilich zu¬
nächst nur auf das Tageslicht , denn der Winter nimmt damit
noch keinen Abschied, der Winter wird noch lange seine Herr¬
schaft behaupten . Denn Januar und Februar sind noch ausge¬
sprochene Wintermonate , ehe im März der Frühling , wenig¬
stens dem Kalender nach , seinen Einzug hält.

Immerhin — ver Anfang ist gemacht . Und in den Tagen , an
denen wir un , zum ersten Male wieder der zunehmenden Hell«
bewußt werde » , können wir unsere germanischen Vorfahren be-
greifen , die die Wiederkehr des Lichtes mit jubelnder Freud«
begrüßten . Jever Tag schenkt uns jetzt wieder ein Stückchen
Tageslicht , bis vie Sonne endgültig den Sieg über die Dunkel¬
heit davonträgi . In diesem Bewußtsein sind wir alle von neuer
Lebensfreude und Tatkraft erfüllt.

Einreichung der Heimarbeiter listen zum IS . Jan . 1942

Nach der Anordnung des Reichstreuhänders der Arbeit für das

Wirtschaftsgebiet Südwesideutschland vom 6 . Nov . 1940 über die
Einsendung der Listen der in Heimarbeit Beschäftigten sind die

Heimarbeiterlisten am 15. Jan . jeden Jahres durch die Unter¬

nehmer , die Heimarbeit vergeben ( Gewerbetreibende und Zwischen-
mcister) in dreifacher Fertigung an das zuständige Arbeitsamt

einzureichen . Zuständig ist dasjenige Arbeitsamt , in dessen Bezirk
der Betrieb , der Heimarbeit vergibt , liegt . Die Listen müssen
Angaben über alle Personen enthalten , die innerhalb eines Ka¬

lenderjahres beschäftigt werden . In den zum 15. Januar 1942
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einzureichenden Listen sind demnach sämtliche in der Zeit vom
1 . Jan . bis 31 . Dez . 1941 dauernd oder nur vorübergehend be¬
schäftigt geivesenen Heimarbeiter auszuführen . Zur Führung der
Listen und Anfertigung der 3 Abschriften sind die beim zuständigen
Arbeitsamt unentgeltlich erhältlichen amtlichen Vordrucke der
Listen I und II zu verwenden.

In die Liste I sind die Heimarbeiter und die Hausgewerbe¬
treibenden mit nicht mehr als 2 fremden Hilfskräften aufzunehmen.
In die Liste II sind die Zwischenmeister und die Personen
aufzunehmen , die den in Heimarbeit Beschäftigten gleichgestellt
find . Die Namen der Heimarbeiter usw . sind in den Listen nach
Wohngemeinden aufzuführen . Die Spalte „ Genaue Art der über¬
tragenen Arbeit und der Teilarbeiten" ist vollständig und genau
auszufüllen, damit Rückfragen vermieden werden.

Im Hinblick auf die Notwendigkeit der raschen Erfassung aller
Heimarbeiter ersucht der Präsident des Landesarbeitsamts Slld-
westdeutschland dringend um Einhaltung der Einsendefrist bis
zum 15. Januar 1942. ^

Wer haftet für nächtliches Hundegebell? Weil der Hund eines
Einwohners nach der Behauptung von mehreren Hausbewohnern
und Nachbarn oft des nachts derart heulte und bellte, daß die
Leute nicht schlafen konnten oder aus dem Schlaf geschreckt wur¬
den , hatte der Hundebesitzer eine Strafverfügung von 5 RM er¬
halten . Der gegen die Strafe erhobene Einspruch wurde vom Amts¬
gericht kostenpflichtig verworfen. Das Gericht war der Auffassung,
daß ein Hundebesitzer für den Lärm seines Hundes verantwortlich
zu machen ist . Man könne den Hausbewohnern und der Nachbar¬
schaft nicht zumuten , Nacht für Nacht ein Hundegeheul anzuhören,
zumal viele Leute sehr früh aufstehen müssen und deshalb den
Schlaf nicht entbehren könnten.

Wenden, 5 . Jan . (80 Jahre alt .) In Schönbronn, wo er seit
einer Reihe von Jahren im Ruhestand lebt , volleydete Oberlehrer
K. Wörner das 80 . Lebensjahr. 36 Jahre war er an der hie¬
sigen Volksschule tätig . Durch sein bescheidenes und freundliches
Wesen erfreute er sich großer Beliebtheit.

Freudenstadt , 5 . Jan . (Versetzt.) GewerbeschulratKurt Maier
wurde zum Berufsschuldirektor ernannt und in dieser Eigenschaft
nach Freudenstadt versetzt . Er trat sein Amt am heutigen Montag
in Freudenstadt an.

Stuttgart . (Stuttgart an der Spitze ?) Vis Montag
»bend wurden allein in Stuttgart neben 9 Waggons Win-
trrsachen 27 Waggons Skier an die Ostfront abgefer¬
tigt . Damit dürfte Stuttgart , mindestens mit der Skispende, an
wer Spitze des Gaues und vielleicht auch an der Spitze aller gleich
großen Städte liegen.

Berkehrsunfall. Ein Personenkraftwagen kam bei der
Fahrt in der Mercedesstraße in llntertürkheim aus unbekannter
Ursache ins Schleudern und fuhr auf einen Vaum auf . Dadurchwurde der Personenkraftwagen stark beschädigt und mutzte ab-
»rschleppi werden. Der Lenker des Wagens und sämtliche drei
« lassen wurden verletzt.

Tagung. Kürzlich fand in Stuttgart eine Tagung der Süd¬
deutschen Arbeitsgemeinschaft für Wohlfahrtspflege im Deutschen
Eemeindetag statt , auf der wichtige Fragen der öffentlichen
Wohlfahrtspflege besprochen wurden.

Laupertshausen , Kr . Viberach. (2m 9V . Lebensjahr noch
Radfahrer) Der ehemalige Wildschützwirt Sebastian Moll
vollendete das 90 . Lebensjahr . Der Greis ist trotz seines hohen
Alters noch sehr rüstig ; im vergangenen Sommer unternahm er
auf seinem Fahrrad noch kleinere Spazierfahrten , und mglich
marschiert er zu seinem Sohn nach Maselheim, bei dem er seiner
Lieblingsbeschäftigung der Glaserei , nachgehl.

Riedlingen , Kr . Saulgau . ( Erhaltung eines Wahr¬
zeichens . ) Um ein Stück „Alt -Riedlingen "

, die überdachte
„Lange Stiege " am Zwiefalter Tor , die schon seit längerer Zeit
reparaturbedürftig ist , für die Zukunft zu erhalten , läßt die
Stadtverwaltung demnächst eine Erneuerung durchführen.

Friedrichshafen . ( Lawinentod . ) Die 15 Jahre alte Tochter
Gabriele des Apothekers Eble in Friedrichshasen , die mit drei
Freundinnen über Neujahr im Montafon (Vorarlberg ) zum
Skikausen weilte , ist in der Nähe der Heilbrunner Hütte von
einer Lawine erfaßt und getötet worden. Ihre Begleiterinnen
dagegen konnten sich retten.

Pforzheim . ( E i n g u 1 e r F a n g .) Die Kriminalpolizei brachte
drei Burschen hinter Schloß und Ricgel, die anfangs Dezember
in ein Pforzheimer Ladengeichäft eingebrochen waren und aus
der Ladenkasse den Betrag von 1900 RM . entwendet hatten . Zwei
der Einbrecher waren nach Hamburg geflüchtet und wurden dort
nach weiteren verübten Einbrüchen festgenommen . Den dritten
erwischte man in Pforzheim . Ein vierter Komplize, der einen
Teil des Geldes an sich genommen hatte , konnte gleichfalls ding¬
fest gemacht werden.

Rückblick der Württ . Staatstheater
Stuttgart , 5 . 2an . Die Eeneralintendanz der Württ . Staats¬

theater »Gustav Deharde) legt in einem Rückblick auf die Spiel¬
zeit 1940/41 einen Rechenschaftsbericht vor, der in nüchternen
Zahlen em imposantes Bild von der künstlerischen Arbeit in Oper
and Süiauspiel vermittelt . Während des genannten Zeitraumes
fanden rn den beiden Häusern insgesamt 655 Vorstellungen statt,
oon denen auf das Große Haus 303, auf das Kleine Haus 352
Aufführungen entfallen . Außerdem wurden im abgelaufenen
spieljahr 10 Symphoniekonzerte mit ebenso vielen öffentlichen
Hauptproben hierzu im Großen Haus durchgeführt.

Nach ven Gattungen der Werke entfielen 302 Vorstellungen aus
Oper, Operette und Ballett 342 auf das Schauspiel. 2m Rahmen
) er insgesamt herausgebrachten 14 Opern , 2 Operetten, 18 Schau¬
spiele und eines Balletts kamen in Uraufführung 1 Operette
und 3 Schauspiele, in Erstaufführungen 4 Opern , 12 Schauspiel«
und 1 Ballett , in Neuinszenierungen 4 Opern und 1 Schauspiel,
in Neueinstudierungen 2 Opern , 1 Operette und 1 Schauspiel und
in Wiederaufnahmen 4 Opern und 1 Schauspiel heraus . Die Ge¬
samtzahl der von den Staatstheatern durchgeführten künstleri¬
schen Veranstaltungen beträgt 685. Besucht wurden die Theate,
von 602 670 Personen.

Eroßbedars an Akademiker«
Es gab eine Zeit , als man sich mit Händen und Füßen gegen

weiteren Zustrom der Jugend zu den Universitäten sträuben
mußte. Der Numerus clausus begann zu regieren . Man tat alles,
um kostbare Nachwuchskräfte aus aussichtslos gewordenen Be¬
rufen fernzuhalten . Alles war überfüllt , was mit Medizin und
Iuristerei , mit Philologie und Naturwissenschaften und was
weiß ich zu tun hatte . Der hungernde , weil arbeitslose und unter¬
stützungsbedürftige Werkstudent gehörte zu den traurigsten uni»
brotlosesten Erscheinungen der Verfallszeit und der ersten Auf¬
räumungsperiode nach der Machtergreifung . Heute liegen dis
Dinge genau umgekehrt. Kürzlich hat das DAF .-Amt für Be»
rufserziehung eine Erhebung über den gegenwärtigen Bestand
an Akademikern veranstaltet und dabei eine Gesamtzahl von
420 000 ermittelt . Demgegenüber ist nach verläßlichen Unterlagen
für das Jahr 1905 bereits — ganz abgesehen von den noch un¬
übersehbaren Entwicklungen im Osten Europas — eine Bedarfs-
Hahl zwischen 497 000 und 535 000 geschätzt worden , die nach
Maßgabe der vorliegenden Verhältnisse praktisch niemals er¬
reicht werden kann , wenn nicht der Zustrom zu den Universi¬
täten wesentlich stärker werden sollte , als er im Augenblick ist-
Zurzeit liegen die Dinge so, daß in dem gedachten Zeitraum ge»
rade noch die natürlichen Abgänge ersetzt werden können. Be¬
stenfalls ist mit einem verschwindend geringen Ueberschuß vom
etwa 10 000 Köpfen zu rechnen , denen ein Unterschuß von 50 00l^
oder gar 80 000 Akademikern gegenübersteht . Aber auch dieses
Collbestand läßt nicht deutlich genug erkennen, wie schwierig!
die Nachwuchsfrage für einige besonders stark vernachlässigte-
akademische Berufe in Wirklichkeit ist . Während nämlich, nich^
zuletzt infolge staatlicher Förderungsmaßnahmen , bei den Heil»!
berufen noch einigermaßen für nachrückende Aerztegenerationem
gesorgt zu sein scheint , trifft der dringliche und sich ständig ver»
größernde Bedarf an technischen Kräften auf ein Vakuum , da»
allenfalls noch durch die Leere in den Hörsälen der Juriste«
und Pädagogen Lbertroffen wird . Das für 1950 zu erwartende'
Defizit bei den Juristen dürfte an die 50 Prozent heranreiche«,bei den Lehrkräften werden fast zwei Drittel der Stellen nicht
besetzt werden können. Es besteht kein Zweifel daran , daß unter
solchen anormalen Verhältnissen im Interesse einer gedeihlichen-
Entwicklung des Staates alles getan werden muß, um frische«
Auftrieb für das akademische Studium herbeizuführen und alle
begabten Kräfte der Universität zuzuführen , die überhaupt da¬
für in Frage kommen. Es wird noch sehr ernster und nachhal¬
tiger Ueberlegungen und Planungsmaßnahmen bedürfen, bis
die Lage sich ändert.

Gestorben
Breitenberg: Barbara Flaig , 77 I.
Wildbad : Mina Mundinger, qeb . Weiß.
Baiersbronn (Brunnenteich) : Jakob Glaser, Maurer , 58 I.
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V »» dar das Väsckevssckci » wir einem
» ttvn Huhn rn tun ? — «verlier » 8io kragen.
Vir geben ru , auf rien ersten Llicb scbeint
e« ungereimtes 2eug ru sein . Venn man
Nie 8»cke aber näber besiekt , dann steckt
dock ein tiekerer 8inn «iarin . Lin alte«
Ünbn oämlick bann , venn es nickt veick

verlier » vill , länger unli nock länger ge¬
bockt verlier » ; uncl venn man Glück bat,
virli es scklieLlick dock veick . Oie Väscke
aber dark man nickt „ länger bocken " , um
sie rein ru briegen . 8ie gebt nämiick dabei
böckstens einmal baputt.
Oberhaupt : mul! lienn die Väscke gebockt
verlier »? Venn man >iss Vort genau
nimmt , lautet die ^ ntvort : Nein ! Ls ge¬
nügt sovobi kür die /Vbtötung der Lab-
terie » als auck kür <iie Loslösuug lies kest-
sitrencken 8ckmutres , venn man tiie
Väscke in 15 bis 20 Uinuten — also nickt
ru plölriick — brs rum /4ll/bocken bringt
und llann nock eine Viertelstunde nack-
rre/rerr iällt . Lin ricktiges „Xocken " der
Väscke aber ist nickt nur überflüssig , son¬
dern bann sogar »ckädlick sein , venn man
es übertreibt . Vom Hände vascken ber
vissen 8ie , da6 varnies Vasser besser
reinigt als baites . Venn es aber ru heil!
ist , verbrennen vir uns . Genau so ist es
bei der Väscke — nur mit dem Unter-
»ckied , dal ! die Väscke nickt sckreit , son¬
dern 8ckaden leiden bann.
Glauben 8ie auck nickt, ' dak 8ie durck
langes Väsckebocken 8eike sparen bönnen.

Oas wäre ein verhängnisvoller Irrtum!
8sike sparen und Väscke sckonen — das
sollen 8ie suk andere Veise macken : durck
ricktiges , voblüberlegtes Vascken ! Oaü
8ie die Väscke mit einem Linveickmittel
lange genug einveicken — das nebmen vir
als selbstverständlick an . Vir setzen auck
voraus , dak 8ie das Vasckvasser stets ent,
bärten . Allerdings — macken 8ie das auck
richtig ? Geben 8ie das Linveickmittel reitig
genug ins Vasser ? Ledenben 8ie stets , dal!
die 8oda eine halbe 8tunde Teil braucht,
um den Xalb unschädlich und das Vasser
virblick veick r ». macken . Lügen 8ie also

das Vasckpulver erst
nack dieser 2eit dem
Vasckvasser ru . Nur
so bebämpken 8ie den
Ivalb , diesen scklim-
men Leind der Väscke
und der 8eike , so vir-
bungsvoll , vie es nö¬
tig »st . Vergessen 8»e
nie , dal ! in 50 Liter

hartem Vasser bis rn 120 Gramm Vasck¬
pulver verlorengvkeo bönnen.
^ ber — abgesehen von diesen beute

volil „ selbstverständlicken"
Vasckkorderungen — es gibt
da nock viele andere Vasck-
regel » , gegen die okt gesün¬
digt vird . 2 . L . : ackten 8ie
darauf , dal ! nickt ru viel
Väscke im Vasckbessel ist;
es soll stets nock die Nöglickbeit bestehe »^
mit einem Vascklöstel umrurübren . Oder»
prüfen 8ie von 2eit ru 2eit den von Ibavi»
benützten VäsckeläKel ; venn er sckadbakd
ist , bann er dis Väscke gefährden , ^ nck
den Vasckbessel selbst müssen 8»e unter»
suchen , ob er innen in Ordnung ist . Ock»
sind LIeinigbeiten , die okt grollet » 8ckadei»
Hervorrufen bönnen.
Nur venn 8ie dem Vascken mehr Lorgkakl
vidmen , als 8ie dies vielleickt in der »/
Zeiten des Gberüusse » ru tun gevol »n»1
varen , verden 8ie auck heute Lreude äw<
der Väscke haben und m »t derr Vascl » !
Mitteln ausbommen . lind nur dann ve »»
den 8ie beitragen rur Lrküllung der Lo ^ >
derung , die heute an jede Hausfrau gv-
stellt verden mull:
8LILL 8LA .KLN — VL8GLL 8GHONLNL

« kteufteig
Im Dorf wird die

Mehserrchermmlage
bei deram nächstenDonnerstag stattfindendenLebensmittel-
kartenansgabe eingezogen.

Der Bürgermeister.

Berilmgrstelle für werdende Mütter , RWld
Sprechstunde jeweils am 1 . Mittwoch jeden Monats, diesen
Monat am Mittwoch , den 7. Januar 1942 , nachmittagsvon 3—4 Uhr im Staatl . Gesundheitsamt Nagold,
Hohe Straße 8 , abgehalten von Herrn Dr . Rppmann.

Der Amtsarzt : Dr. Lang.

^ Ein Paar gute , junge

Zugochsen
etwa 29 Ztr . schwer, verkauft

Johannes Fischer, Hallwangen bei Freudenstadt

Feldpostschachteln
sowie Briefpapier und kleine Kalender
für unsere Soldaten

Buchhandlung Lauk. Altensteig

Io, ich Hobe immer Srdall
ick nehme die biachsöll-
Lacbuag und sstrs sie ein¬
fach in die lesrgsvordsns
krdol - lllschdose . bs ist die
gleiche teerige uncl die
gleiche Qualität. Onci
dann nehme ich das ^ uks
Lrdal nur rur 8chukpslsget
8o Habs ick immer da»
bestens bekanntst,

8ü.-8tlirw 8/414
Der ganze Sturm tritt mor¬

genMittwochPunkt 20 Uhr
zum Dienst am Marktplatz an.

DwSA .-Männer von Spiel¬
berg , Egenhausen, Simmersstld
Eltmannswetter, Ueberberg,
Wart, Fii fbronn und Berneck
treten mit an.

Der Sturmführer.

in gutem Zustand, hat
zu verkaufen

Joel Walz » Baugeschäft
Altensteig

2ur ^ nkerti ^unZ von

0srwv «ogs -Fwrks»
^
und

HkoMrsitt - Fwrks»
in AesctinisclcvoUer ^. uskükrunZ
empfiehlt sich die

»VttenstLiz
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